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Dieses Nicht-zuhören-Wollen, dieses 
Seine-Ruhe-haben-Wollen war es dann 
auch, was junge, engagierte Menschen 
auf die Straßen trieb. Weil sie – zu-
meist aus gutbürgerlichen Elternhäu-
sern stammend – schließlich keinen 
anderen Weg mehr sahen, als sich auf 
Straßenkreuzungen niederzulassen, 
später zu Pf lastersteinen zu greifen 
und am Ende die Auslieferungsfahr-

zeuge eines Verlagskonzerns in Brand 
zu setzen, der Gift und Galle gegen die 

„Vaterlandsverräter“ spie.
Erste zaghafte Fragen nach 

der jüngeren Vergangenheit der Al-
ten wurden bereits in den 50er Jah-
ren abgeblockt wie auch die Verwunde-
rung darüber, dass manche von ihnen 
trotz bekannter brauner Flecken den-
noch wieder in Amt und Würden ge-
langen konnten. Erst sehr viel später 
haben Hochschulen die Aufarbeitung 
ihrer NS-Vergangenheit in Angriff ge-
nommen, vielfach nur widerwillig, er-
folgreich dagegen gesperrt hat sich die 
deutsche Justiz sogar bis heute. 

Die frühen – zumeist stu-
dentischen – Versuche von Aufmüp-
figkeit, die zunächst eher sozia len 
oder sozio kulturellen Ursprungs wa-
ren, änderten sich, als auch die SPD 
sich änderte – weg von einer sozialis-
tischen Arbeiterpartei hin zur bürger-
lichen Volkspartei, die nun sogar die 
atomare Aufrüstung guthieß. Mit der 
Verabschiedung eines neuen (Godes-
berger) Parteiprogramms wurde der 
Wandel vollzogen, Begriffe wie „Ar-
beiterklasse“ oder „Sozialisierung“ ka-
men darin nicht mehr vor. Mit wandeln 
wollte sich hingegen nicht der seit 1946 

Literatur / ZeitgeschichteLiteratur / Zeitgeschichte

Versuche von Aufmüpfigkeit
Erinnerungskultur boomt. Dies insbesondere in einer Zeit, in der 
sich nicht nur ein einzelnes, herausragendes Ereignis zum vierzigsten 
Male jährt, sondern deren viele. Es jährt sich ein Prozess gesellschaft-
licher Umwälzungen, der die Republik für einen Moment aus ihrem 
behäbigen Nachkriegs-Wirtschaftswunder-Dämmerzustand gerissen 
hat. Zum Leidwesen jener, die damals diesen Zustand gern beibehal-
ten hätten und mit vorwurfsvollen Blicken durch dicke Hornbrillen 
ihre Söhne und Töchter bei Tisch strafend bis verständnislos betrach-
teten. Betrachteten – zuhören taten sie seltener.

Nicht immer ganz wohl war Hans Paul Bahrdt (Mitte) zwi-
schen den adretten Studierenden seiner Fakultät, aber im-
merhin ohne Widerspruch zwischen Lehre und Handeln. Ne-
ben ihm, halb verdeckt, sein wissenschaftlicher Assistent 
und späterer Direktor des Soziologischen Forschungsinsti-
tuts, Martin Baethge, dessen Seminare man eine Zeitlang 
kaum ohne zumindest rudimentäres Wissen des Marxschen 
Kapitals besuchen konnte.
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bestehende Sozialistische Deutsche 
Studentenbund (SDS), ein zunächst 
SPD-loyales Sammelbecken linker In-
tellektueller.

Der fortschreitende Prozess 
der Entfremdung führte schließlich 
1961 zum Rauswurf der marxistisch 
orientierten SDSler und zur Gründung 
des Sozialistischen Hochschulbundes 
(SHB), eine Gruppierung, die der Par-
tei allerdings bald ebenso aus dem Ru-
der lief, sich kontinuierlich nach links 
entwickelte und beispielsweise die da-
mals nicht gesellschaftsfähige Aner-
kennung der Oder-Neiße-Grenze for-
derte sowie zunehmend Sympathien 
für den SDS entwickelte.

Der wurde nach seiner un-
freiwilligen Trennung von der Mutter-
partei zunehmend zum Sammelbecken 
der sogenannten Neuen Linken, aus 
der schließlich die Außerparlamenta-
rische Opposition (APO) hervorging. 
Sie entstand vor allem aus dem erbit-
terten Widerstand gegen die seit 1966 
regierende Große Koalition aus CDU 
und SPD unter dem CDU-Kanzler Kurt 
Georg Kiesinger, die Notstandsgesetze 

verabschieden wollte und dies bei einer 
– parlamentarischen – Opposition von 
nur 49 FDP-Mitgliedern auch erfolg-
reich durchsetzen konnte.

 Anfang 1965 traten in Ber-
lin Rudi Dutschke, Dieter Kunzelmann 
und Bernd Rabehl aus dem Umkreis 
der späteren Kommune I in den SDS 

Ziemlich genau ein Jahr liegt zwischen dem Marsch sitt-
samer Demonstranten vom Juni 1967 im Bild links und je-
nem vom Mai 1968. Die gesellschaftlichen Umwälzungen 
machen sich auch an Äußerlichkeiten fest.
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ein und prägten dessen Politik ent-
scheidend mit. Zwei Jahre später, am 2. 
Juni 1967, kam es zum Todesschuss auf 
den Studenten Benno Ohnesorg wäh-
rend einer Demonstration gegen den 
Persischen Autokraten Reza Pahlewi, 
der mit bezahlten Schlägertrupps das 
Gastland besuchte und einen glanz-
vollen Opernabend genoss, derweil 
seine Jubelperser auf Demonstranten 
eindroschen – ungehindert von deut-
schen Ordnungskräften, denn die dro-
schen ja mit. Kurz darauf brannten 
Lkws der Springer-Presse, die mit bei-
spiellosen Hasstiraden journalistische 
Geschichte schrieb (und teilweise noch 
schreibt), derweil im Abgeordneten-
haus unter Beifall die linken studen-
tischen Gruppen mit Nazis verglichen 
wurden, allen voran der SDS, von Leu-
ten, die sich mit dieser Epoche nur all-
zugut auskannten.

Der „Deutsche Herbst“ brach 
an. Es war der Vorabend der sog. Acht-
undsechziger, international geprägt 
durch die Eskalation des Vietnamkriegs, 
den Einmarsch Warschauer-Pakt-Trup-
pen in Prag sowie die Ermordung Mar-

tin Luther Kings und Robert Kennedys. 
Insbesondere der Vietnamkrieg hielt 
Einzug in jedes deutsche Wohnzim-
mer und beförderte erhitzte Diskussi-
onen zwischen den Generationen. Erst-
mals berichteten Medien ungefiltert 
von den Gräueln eines Krieges. Die Fo-
tos von der willkürlichen Hinrichtung 
eines Vietcong auf offener Straße durch 
den Saigoner Polizeichef sowie vom na-
palmverbrannten, nackten Flüchtlings-
kind führte aller Welt die Lüge vom ge-
rechten Krieg vor Augen.

Quälende Verzweif lung ge-
gen institutionalisiertes Unrecht war 
es wohl auch, was sogar Kindergärt-
nerinnen und examinierte Pädagogen 
in den Untergrund trieb. In Deutsch-
land gründete sich die RAF, brannte 
das erste Kaufhaus und traten, mas-
siver Proteste zum Trotz, die Not-
standsgesetze in Kraft. In Berlin skan-
dierten derweil Zehntausende unter 
der Schirmherrschaft von Senat, ÖTV, 
einiger FU-Professoren und dem 
Springer-Konzern „Raus mit den Ro-
ten“, „Politische Feinde ins KZ“ oder 

„Dutschke – Volksfeind Nr. 1“. Keinen 
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Monat später wurde er von drei Schüs-
sen des Hilfsarbeiters Josef Bachmann 
lebensgefährlich verletzt. Er sollte sich 
Zeit seines kurzen Lebens nicht mehr 
richtig davon erholen.

Soviel zur Vorgeschichte je-
ner dramatischen Zeit, die in Göttingen 
weit weniger dramatisch verlief. Wie, 
bezeugt jetzt in einer peniblen chrono-
logischen Fotodokumentation der Göt-
tinger Termessos-Verlag. Buchstäb-
lich minutiös lassen sich Ereignisse ein 
und desselben Tages in ihrer korrekten 
Abfolge zuordnen, da selbst die Nega-
tivnummern in den Bildlegenden auf-
geführt werden.

Dabei hat den Herausge-
bern – dem Historiker Hans-Joachim 
Dahms und dem Verleger Klaus Peter 
Sommer – ein glücklicher Zufall in die 
Hände gespielt, der Sommer mit einem 
Göttinger zusamenbrachte, welcher 
ein umfangreiches Bildarchiv des in je-
ner Zeit relativ stadtbekannten Foto-
journalisten Rudolf Kluwe verwahrte 
mit großenteils unbekannten, nicht 
publizierten Aufnahmen aus jener Zeit. 
Kluwe, der unter dem Kürzel PIK für 
die Göttinger Presse arbeitete, war 
beinahe täglich in der Göttinger Innen-
stadt anzutreffen und jedenfalls immer 
dort, wo es fotografisch lohnenswert 
schien. In der turbulenten damaligen 
Zeit war das eigentlich allerorten.

Gleichwohl spricht Sommer 
vom „unbekannten Göttinger Pressefo-
tografen“, was auf ihn wohl auch zutref-
fen mag. Ältere Göttinger „Semester“, 
vielleicht in Gewerkschafts- oder auch 
in SPD-Kreisen – denn diesen stand er 
ja nahe –, müssten jedoch noch aufzu-
treiben sein, die die Geschichte des Ru-
dolf Kluwe zu Ende schreiben könnten. 
Nachgelassen hat er uns jedenfalls zeit-

geschichtliche Dokumente von Wert, 
für deren Veröffentlichung dem Verlag 
zu danken ist. Und die unter jenen, die 
diese Zeit nicht nur vom Hörensagen 
kennen, sondern aktiv mitgestaltet ha-
ben, durchaus wehmütige Gefühle er-
zeugen kann – weil es mit der aktiven 
Mitgestaltung heutzutage nicht mehr 
allzu weit her ist.
Hans-Joachim Dahms und Klaus Peter Sommer: 
1968 in Göttingen. Wie es kam und was es war. In 
unbekannten Pressefotos. Göttingen 2008, 168 S.

Sit in am Groner Tor, Mai 1968
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